
Rauf auf‘s Karwendel… 

Hi, 

Trixie ist wieder da! Das „Abenteuer Zugspitze“ noch nicht wirklich verkraftet und verar-

beitet, geht es bei strahlendem Sonnenschein rauf auf‘s Karwendel. Das ist eine Gebirgs-

gruppe der nördlichen Alpen. Es heißt, es ist ein herrliches Wanderparadies. Da dürfen wir 

natürlich nicht fehlen.  

Von unserem Urlaubsdomizil aus haben wir es bis 

zur Karwendelbahn pfotenläufig nicht weit. Warte-

zeit haben wir nach dem Ticketkauf keine, denn eine 

Gondel wartet schon. Das ist richtig so, denn Leila 

und ich sind kleine Hunde mit hohen Ansprüchen. 

Bei der Fahrt nach oben erschließt sich ein toller 

Blick auf Mittenwald, den Frauchen uns nicht vorent-

hält. Grooooßartig. – Na ja, um ehrlich zu sein, ein 

Leckerli würden wir jetzt vorziehen… 

Oben angekommen, breitet sich ein kaum 

vergleichbares Panorama vor uns aus. Tro-

ckener Schnee, wohin man schaut. Der 

herrliche Sonnenschein lässt alles wie 

Swarovski-Steine glitzern. Super! Wir, 

meine Kumpeline Leila und ich, sind begeis-

tert. Wir sind überzeugt, unsere Menschen 

sind ebenso geflasht wie wir. 

Nach einer kurzen Orientierungsphase stel-

len wir fest, frei laufen ist heute nicht! – Mehr als doof… – So haben wir uns den Tag auf 

dem Karwendel nicht vorgestellt. Wir sind gehorsam und möchten – nein wollen – frei 

laufen! Frauchen entscheidet sich dagegen. – Diskussion ausgeschlossen! – Echt blöd!  

Unsere Leute sind der Meinung, es ist hier oben zu steil und viel zu glatt. Trittsicherheit 

ist auf Schildern ausdrücklich verlangt.  

Sind meine Leute etwa der Meinung, wir haben keinen Instinkt für Gefahr??? – Das scheint 

nicht der Grund für die Entscheidung zu sein. Viel-

mehr ist Frauchen der Meinung, wir achten in der 

Euphorie unse-

rer wilden Spie-

le nicht hinrei-

chend auf be-

stehende Ge-

fahren. Geraten 

wir – oder auch 

nur eine von uns – auf eine ebenso glatte, wie steile 

Eisfläche, geht es in rasantem Tempo abwärts. Sollte sowas passieren, können weder un-

sere eingebauten „Spikes“ noch unsere Leute helfen. Das darf auf gar 

keinen Fall passieren! Da sind wir uns einig… – Also machen wir aus der 

Situation das Beste. Wir machen keinen Stress, schließlich sind wir ja 

flexibel, denn auch künftig wollen wir an Abenteuern dieser Art teilha-

ben. 

Wie wenige Tage zuvor auf der Zugspitze, verzichten wir auch hier, das 

Gipfelkreuz zu entern. Bei näherem Hinsehen kommt es uns in der Tat 

sehr steil und glatt vor. Frauchen hat recht… Das muss Hund nicht haben! 

Verschieben wir diesen Gang auf die Sommermonate, sollten wir dann mal hier sein… 

. . . 
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Alternativ entschließen wir uns, das Natur- und Informationszentrum zu besuchen. Das ist 

eine begehbare, riesige Röhre in fast 2.250 m Höhe, und damit Deutschlands höchstgele-

gene Umweltausstellung.  

In einem präparierten „Schneegang“ begeben wir 

uns abwärts. Wir müssen eine Weile laufen, aber 

dann ist 

das Ziel 

in Sicht. 

Zum 

Glück 

dürfen 

wir auch 

mit rein. Das ist nicht alltäglich, denn Vierbeiner 

haben nicht überall Zutritt. 

Frauchen könnte sich in dem Natur- und Informa-

tionszentrum den ganzen Tag aufhalten… So 

spannend ist es für sie. – Herrchen ist mehr an 

den interessanten Ausblicken in die Umgebung 

und ins 

Tal inte-

ressiert.   

 

 

 

Herrlich findet er das und kann die 

„Knippskiste“ kaum ruhig halten. Ständig 

ist das Teil im Einsatz… 

Nö, als es nichts Neues mehr zu erschnüf-

feln gibt, ist uns schnell langweilig. So hat 

halt jeder seine Vorlieben und Abnei-

gungen… 

Wir interessieren uns mehr für das, was sich in der Natur abspielt. Da gibt es ständig etwas 

Neues zu entdecken, zu erschnüffeln und zu erleben. 

Als sich unsere Leute endlich „satt gesehen“ haben, geht es wieder nach draußen. Leider 

für uns wieder am Strick… – aber egal… Hauptsache draußen! 

Herrchen und Frauchen möchten sich noch die Piste anschauen. Das bedeutet, dass vorher 

die Bergstation fuß- bzw. pfotenläufig „angesteuert“ wird. Also machen wir uns auf den 

Weg! 

Wieder geht es durch den menschenhohen 

präparierten Schneegang. Ein Wahnsinnsteil. 

Würde da etwas einstürzen, wären wir die 

ersten, die verschwunden und nicht mehr zu 

retten wären… 

Zum Glück ist nichts passiert. Frauchen passt 

ja aus uns auf! 

. . . 
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Auf dem Weg nach oben kommen wir an Bänken vorbei, die zum Ausruhen und Landschaft 

genießen bestimmt sind. Leila kann es sich nicht entgehen lassen… – Das muss dringend 

getestet werden! 

3Nee, zum Stillsitzen ist ihr trotz Sonnenschein viel zu 

kalt. Sicher sind die Dinger eher für die Sommermonate 

geeignet. Dann liegt weniger oder gar kein Schnee. – 

Macht doch viel mehr Sinn… 

 

 

 

 

Frauchen macht es Leila nach; ist aber offenbar der 

gleichen Ansicht. 

Länger als notwendig halten wir uns nicht auf den 

Bänken auf 

und 

begeben 

uns im 

Schneegang 

weiter in 

Richtung 

Bergstation. 

Endlich können wir wieder in die Umgebung 

schauen und sehen nicht nur Schneewände. Andere Touris begegnen uns, die den Weg 

durch den Schneegang zum Natur- und Informa-

tionszentrum noch vor sich haben. Sollen sie mal 

laufen…  

Wir haben 

das jedenfalls 

schon hinter 

uns! 

Schließlich 

haben unsere Leute doch noch eine Fläche 

ausgemacht, die durchaus für eines unserer Spiel-

chen geeignet ist. Endlich von der Leine, lassen wir 

uns nicht lange bitten. Auf dem unebenen Schnee-

feld geht es mächtig rund. Wir flitzen, toben, buddeln und ziehen Kreise, was das Zeug 

hält. Endlich, endlich hat Frauchen „geschnallt“ was uns wichtig ist. Cool…, alles um uns 

herum ist von jetzt auf gleich vergessen. Minutenlang zählt nur noch das Hier und Jetzt!  

Nachdem wir ausgetobt sind, ist die Bergstation 

schnell erreicht. Rasch noch einmal die spitzen 

Gipfel des Karwendelgebirges genießen und ab geht 

es zum nächsten Ziel. Doch das, was wir erleben, ist 

nicht wirklich überzeugend…  

Um an das nächste Ziel, die Piste, zu gelangen, ist 

zunächst der Gang durch einen kilometerlangen 

Tunnel notwendig. Wir haben es einfach – schließ-

lich tragen wir keine Skischuhe und müssen keine „Bretter“ aufasten.  

Wie sich Zweibeiner so was antun können, erschließt sich mir nicht!       . . . 
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Den Tunnel endlich hinter uns gelassen, 

erkennen wir, dass wir völlig deplatziert sind. Es 

ist derart 

glatt und 

steil, 

Frauchen 

traut sich 

mit uns 

überhaupt 

nicht raus. 

Die Zweibeiner, die diese Piste nutzen, müssen schon exzellente Skifahrer sein… – Die 

Piste ist sicher nichts für „Weicheier“. 

 

 

 

 

 

 

Herrchen lässt sich nicht entmutigen und quält die „Knippskiste“ für Erinnerungsfotos. 

Für uns ist dieser Ort zum ausgedehnten Aufenthalt nicht geeignet. Also ziehen wir die 

Konsequenz und machen uns durch den Tunnel auf in Richtung Bergstation. Gesehen – 

abgehakt! 

Eine fast leere Gondel bietet die Möglichkeit zur 

raschen Abfahrt. Die nutzen wir! 

Viel haben wir gesehen und erlebt. Die Köpfe sind 

total voll – die Akkus leer.  

Trotzdem, schön ist es, nach dem Ausstieg 

in Mittenwald wieder festen Boden unter 

den Pfoten zu haben. 

Bis zum nächsten Abenteuer, das mit 

Sicherheit nicht lange auf sich warten 

lässt, grüßt Euch 

 

Eure Trixie 

 

Renate Könen 

Elsdorf, im Februar 2018 


